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Des Kaiſers Beſuch im Vatiean 


iſt Thatſache. Worüber wochenlang discutirt und der heftigſte 
Streit geführt worden iſt, da? hat ſich nun in aller Ruhe und 
ohne jede Schwierigkeit abgeſpielt. Das greiſe Oberhaupt der 
katholiſchen Kirche und der jugendfriſche deutſche Kaiſer haben 
ſich einander gegenübergeſtanden und unter vier Augen ein län⸗ 
geres Geſpräch mit einander gehalten. Seltſame Gedanken 
mögen Beider Bruſt bewegt haben. Der Kalſer und der Papſt. 
Was knüpft ſich in der Geſchichte nicht Alles an dieſe beiden 
Worte, wie oft iſt es nicht zwiſchen der geiſtlichen und weltli⸗ 
chen Macht zu erbittertem Slreite gekommen, der mit Waffen⸗ 
gewalt ausgefochlen wurde, wie viele Tauſende find nicht in 
dieſen jahrhunderte langen Kämpfen hingeopfert? Das Papft⸗ 
thum kann ſich großer Erfolge über Kaiſer des alten deutſchen 
Reiches rühmen, die Demüthigung Heinrichs IV. in Canoſſa vor 
Gregor, dem größten aller Päpſte, iſt eine Stelle in der deut- 
ſchen Geſchichte, die nie in Vergeſſenheit gerathen wird. Aber 
ſolche Zeiten können und werden nimmer wiederkehren. Jugend⸗ 
friſch und gewaltig wie fein Kaiſer iſt das deutſche Reich. Kaiser 
Wilhelm II kommt als Freund des Papſtes in den Vatican, 
wie ſein Vater im Auftrage Kaiſer Wilhelms I. dorthin ging, 
und dieſer Beſuch wird, jo geht zu hocfen, nur zur Befeſtigung 
des Kirchenfriedens in Deutſchland beitragen. Daß irgend welche 


beſtimmte Verabredungen zwiſchen Kaiſer und Papſt getroffen 


worden, iſt nicht anzunehmen. Kaiſer Wilhelm iſt nicht in der 


Lage, bindende Verſprechungen über Aenderungen in der Kirchen 


geſetzgebung Preußens und des Reiches abzugeben, bei welchen 
die Volksbvertretungen ein gewichtiges Wort mitzuſprechen haben. 
Vor Allem iſt der Kaiſer aber gar nicht in der Lage, auf eine 
Erörterung der römiſchen Frage irgendwie nur einzugehen. Der 
Gaſt des Königs Humbert kann gar nicht daran denken mit 
Jemandem darüber zu ſprechen, ob die Hauptſtadt des Königs 
dieſem auch wirklich gehöre oder nicht. b 


Es iſt bekannt, daß der Kaiſer der Perſönlichkeit Papſt 


Leo's XIII. eine große Hochachtung und Werthſchätung entgegen⸗ 
bringt, und daß auch der Papſt für den jungen Kaiſer rege 
Sympathien empfindet. Der deutſche Kaiſer iſt eine tiefreligtöſe 
Natur, er wird ſchon von dieſem Standpunkt aus das Oberhaupt 
der katholtſchen Kirche hochſchätzen, welcher mehrere deutſche 
Fürſten und ein beträchtlicher Theil des deutſchen Volkes an⸗ 
gehören. Der Papſt iſt ein wahrhaft frommer Mann, und bie- 
ſer gemeinſame Characterzug nähert den Kaiſer und den Papſt 


dedeutend. Es war darum auch vorauszusehen, daß die Etikette, 
fragen für den kaſſerlichen Beſuch im Vatican ſich leicht löſen 
laſſen würden, wie es denn auch thatſächlich geſchehen iſt. Beiden 


Theilen gereicht die Viſite zur Ehre. ; 
Der Kaiſer hat ſich dei feinem Beſuche in Rom auf ber 
ſtels allein richtigen goldenen Mittelſtraße gehalten, weder auf 
die excentriſchen Stimmen von rechts noch auf die von links gehört. 
Einem Theil der italientſchen Preſſe wäre es ein wahr es Jubel⸗ 
fer geweſen, wenn Kaiſer Wilhelm von dem Beſuche im Vatican 
ganz und gar abgeſehen hätte, und die päpſtliche Preſſe würde 
triumphirt haben, wenn der Kaiſer ftatt im Qutrinalpalaſte in 
der deutſchen Botſchaft zu Rom, im Palazzo Caffarellt, Wohnung 
genommen hätte. Katſer Wilhelm hat ſich indeſſen einfach auf 
nt] 


Der Deſerteur. 
Novelle von Stanislaus Graf Grabowski. 
(12. Fortſetzung.) ö . 

Der Cornet verließ Neuenrode dieſes Mal noch weniger 
gern als ſonſt, aber ſein Dienſt rief ihn nach der Garniſon zu⸗ 
rück. Er zögerte doch etwas, als er ſich zum Oberſten begab, um 
dieſem die gewiß höchſt unwillkommene Eröffnung von ſeiner 
Verlobung zu machen und daran noch eine Bitte zu knüpfen, die 
leicht abgeſchlagen werden konnte, da es höheren und höchſten 
Orts ſelten gern geſehen wurde, wenn jo junge Officiere ſchon 
in den Eheſtand treten wollten. 

Der Oberſt bewillkommnete ſeinen Liebling wie gewöhnlich, 
zwiſchen dienſtlicher Strenge und Wohlwollen getheilt. 

Der Cornet bemühte ſich, mit der größten Ruhe und Sicher- 
heit aufzutreten. 

„Ich habe die Ehre,“ begann er ſtreng dienſtlich — „dem 
Herrn Oberſten ganz gehorſamſt zu melden, daß ich ſoeben meine 
Verlobung mit Fräulein Katharina von Brandt auf Neuenr ode 
abgeſchloſſen habe. 

Der Oberſt ſah ihn ſo ſtarr an, als habe er kein Wort 
verſtanden; der Cornet zuckte nicht mit den Wimpern. 

7 hat Er da geſagt?“ fragte Erſterer nach einer länge⸗ 
ren Pauſe. 

Der Cornet wiederholte ſeine Meldung mit denſelben Wor⸗ 
ten und mit derſelben Feſtigkeit. 

Das Geſicht des Alten verzerrte ſich beinahe, obgleich er 
ſich gewiß zu beherrſchen ſtrebte, die Adern auf ſeiner Stirn 
ſchwollen an, feine Augen ruhten unheimlich düſter auf dem 
Cornet und ſeine Stimme war äußerſt rauh und kurz herausge⸗ 
ſtoßen, als er aufſtand und dicht vor feinen Officter trat. 

„Er hat ſich verlobt mit meiner Nichte — wollte ſagen, 
mit dem Fräulein von Brandt auf Neuenrode?“ 

„Befehlen,“ erwiderte der Cornet, — „wir lieben uns ſchon 
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den Standpunkt des Nichtitalieners geſtellt, für welchen der 
Streit zwiſchen der italteniſchen Regierung überhaupt nicht 
exiſtirt. Er weiß ſehr genau, daß ſich Italien ebenſowenig Rom 
nehmen laſſen wird, wie Deutſchland Elſaß⸗Lothringen. Kaiſer 
Wilhelm hat feinen Bundesfreund König Humbert von Italien 
in ſeinem Palaſte zu Rom begrüßt; das mußte er als der jün⸗ 
gere Monarch, wenn er das Bündniß zwiſchen Deutſchland und 
Italien überhaupt aufrecht erhalten wollte. Und wird dies 
Bündniß zerſtört, fo iſt die nächſte Folge, daß Italien Frank. 
teich in die Arme getrieben wird. Wir können dann im Hand⸗ 
umdrehen die ruſſiſch⸗franzöſiſch italteniſche Allianz haben, welche 
den Krieg bedeutete. Der Kaiſer erwies dem König die ſchuldige 
Ehre, er erwies He auch, unter feiner Beobachtung der beſtehen⸗ 
den Verhältniſſe dem Papſt. 


Tages ſchau. 

Die Frage ob ſich Kaiſer Wilhelm II krönen laſſen wird, 
die bereits vor einigen Monaten für erledigt gehalten wurde, 
wird jept von der „Königsberger Allg. Ztg.“, welche behauptet, 
daß die Angelegenheit neuerdings wiederum in Erwägung 
gezogen worden iſt, von neuem aufgefriſcht. Das genannte 
Blatt ſchrelbt: „Von einer Seite, die wir als durchaus gut 
unterrichtet bezeichnen dürfen, geht uns die Mittheilung zu, daß 
König Wilheln eine bifinitive Entſcheidung bisher noch nicht 
getroffen habe, dieſelbe ſoll vielmehr erſt nach ſeiner Rückkehr 
aus Rom erfolgen. Unſer Gewährsmann theilt uns überdies 
noch mit, daß die Möglichkeit der Krönung keineswegs aus ge⸗ 
ſchloſſen jet, gehe aus verſchiedenen Fragen hervor, welche das 
Hofmarſchallamt kürzlich hierher (nach Königsberg) habe gelan⸗ 
gen laſſen. Wir unſererſeits geben dieſe Mittheilung ſelbſtver⸗ 
ſtändlich unter allem Vorbehalt wieder und bemerken, daß wir 
eine Verantwortung für deren Richtigkeit nicht übernehmen kön⸗ 


nen. Nur auf eines wollen wir aufmerkſam machen: bekannt- 


zich trat die Nachricht von der Krönung des Königs unmittelbar 
nach deſſen Regterungsantritt mit größter Beſtimmtheit auf; 
dieſelbe wurde dann vielfach in Zweifel gezogen; officell demen⸗ 
tirt iſt ſie dagegen bis jetzt noch nicht. Als eventueller Termin 
für die Krönung wird uns der 18. Januar 1889 bezeichnet.“ 
Der Reichsanzeiger theilt den authentiſchen Wortlaut der 
Trinkſprüche mit die bei dem Galadiner im Quirinalpalaſie zu 
Rom ausgebracht wurden. Der italieniſche Toaſt des Königs 
Humbert lautet in der Ueberſetzung: „Mit tiefer Freude und 
lebhafter Dankbarkeit begrüße ich hier in meiner Reſidenz, hier 
in der Hauptſtadt Itallens, den Kaiſer und König Wilhelm II. 
Die Anweſenhett in Rom des Oberhaupfes einer großen Nation 
und einer ruhmreichen Dynaſtie, mit welcher ich aus alter 
Freundſchaft verbunden bin, iſt ein neues Pfand für die Allianz, 
welche von uns für den Frieden Europa's und für die Wohl⸗ 
fahrt unſerer Völker geſchloſſen wurde. Ich trinke auf das 
Wohl Sr. K. K. Mojeſtät, meines erhabenen Gaſtes, auf das 
Wohl Ihrer Majeſtät der Katjerin und Königin und auf das 
deutſche Heer, den Schu und Ruhm Deutſchlands“. Kaiſer 
Wilhelm erwiderte mit folgendem Trinkſpruch: „Ich danke 
Ew. Majeſtät auf das Herzlichſte für die warmen Worke, welche 
Sie an mich gerichtet haben. Die von unſeren Vätern 


Der Oberſt faßte ſich mit der Hand an die Stirn, und ſein 
Geſicht nahm einen Ausdruck an, der ihn wirklich bedauerns⸗ 
würdig erſcheinen ließ; einer ſeiner Lieblinzspläne war fo ganz 
unerwartet geſcheitert. 

„Er wird ſich doch nicht einen Scherz mit Seinem Oberſten 
und Commandeur erlauben? fragte er in beinahe weichem Tone 
und ſah den Cornet dabei ſo an, als wolle er, gänzlich aus der 
Rolle fallend, ihn bitten, lieber zu widerrufen, als zuzugeben, 
daß er keinen Scherz getrieben habe. 

Der Cornet bemitleidete ihn, er wollte ſich Vorwürfe 
machen, daß er den alten Mann, der ſich ihm ſtets fo gütig 
erwieſen, getäuſcht habe, aber wie halte er anders handeln 
können? Er konnte doch nicht aus Gefälligkeit für den Oberſten 
bat Ben brechen und Helene, bie ihn nicht einmal liebte, 

etrathen. 

„Wie könnten der Herr Oberſt glauben, daß ich es wagen 
würde, in einer ſo ernſten Angelegenheit zu ſcherzen,“ ent⸗ 
gegnete er mit gut geſpielter Verwunderung. 

„Schon gut!“ unterbrach ihn der Alte barſch. „Hätte Er 
mir das früher gejagt, jo würde ich Ihn den Teufel was —“ 
jedenfalls wollte er ſagen: — in mein Regiment und mein 
Haus aufgenommen haben!“ — Da er ſich durch eine ſolche 
Aeußerung doch wohl aber gar zu ſehr verrathen haben würde, 
brach er ſchnell ab und fuhr dann fort: 

„Hat Er denn auch die Erlaubniß des Vaters bereits?“ 

„Das verſteht ſich, Herr Oberſt.“ 

Der Cornet fand es jetzt doch für gut, mit Beibehal⸗ 
tung aller militäriſcher Ehrerbietigkeit ein Geſicht zu machen, 
das deutlich genug ausdrückte, er fühle ſich durch das ſonder⸗ 
bare Benehmen ſeines Commandeurs und deſſen peinliches 
Examen verletzt. 

Der Oberſt mußte dies bemerken und bereute gewiß, daß 
er ſeinem Aerger ſo offen Aus druck gegeben habe; er begann 
zu fürchten, der Cornet möge dadurch auf feinen jept doch ret⸗ 
kungslos geſcheiterten Plan aufmerkſam werden, und fühlte, 


überkommene Bundesgenoſſenſchaft findet in mir ein leb⸗ 
haſtes Echo. Unſere Länder haben unter der Führung 
ihrer großen Herrſcher Beide mit dem Schwert ihre 


Einigkeit erkämpft. Die Gleichartigkeit unſerer Geſchichte bedingt, 
daß unſere Völker ſtets zuſammenſtehen werden zur Aufrechter⸗ 
haltung biejer Einheit, welche die ſicherſte Garantie für den 
Frieden bietet. Unſere Beziehungen haben den lebendigſten Aus⸗ 
druck gefunden in der erhebenden Begrüßung, die Ew. Majfeſtät 
Hauptſtadt mir hat zu Theil werden laſſen. Ich trinke auf das 
Wohl, Ihrer Majeſtäten, des Königs und der Königin und auf 
das ſo tapfere italieniſche Heer! Den letzten Satz ſprach 
der Kaiſer in italieniſcher Sprache, wie folgt: Bevo alla Sa- 
lute delle Loro Maestä il r& a la regina ed all' esereito 
italino tanto bravo!) — Während ſonſt bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten die Toaſte in franzöſicher Sprache im Intereſſe des allge⸗ 
meinen Verſtändniſſes ausgebracht wurden, iſt das diesmal 
ſorgſältig vermieden, gewiß kein bedeutungsloſer Zufall, ſondern 
eine bedeutſame Abſicht. N 
Mackenzie's Buch über Kaiſer Friedrichs Krankheit iſt 
erſchienen. Sehr vernünftiger Weiſe iſt darin alle Politik bei 
Sekte gelaſſen und nur die mediciniſche Seite der Sache berührt. 
Mackenzie's Ausführungen ſtoßen indeſſen auf den ſchärfften 
Widerſpruch der deutſchen Aerzte, und ſo wird alſo der Streit 
noch lange nicht beendet ſein. Der engliſche Arzt klagt, es ſei 
ihm der Zugang zu den Documenten verweigert worden, welche 
ſeinen Gegnern zur Verfügung geſtanden. Er Leftreitet entſchieden, 
den Katſer jemals über ſeinen Zuſtand getäuſcht zu haben, er 
beſtreilet auch, jemals gejagt zu haben, die Krankheit jet nicht 
Krebs. Bezüglich der bekannten Beſchuldigung Profeſſor Ger⸗ 
hardts, Mackenzie hätte bei der zweiten Operation das Stimm⸗ 
band verletzt, jagt dieſer, ein folder Unfall wäre bei ſeiner 
langen Praxis faſt unmöglich geweſen; ſelbſt Aufängern 
paſſire das kaum. Ueberdies ſei kein Beweis für 
ſolche Verletzung vorhanden geweſen, da der Patient nie 
über Schmerzen an der angeblich verletzten Stele geklagt 
hätte. Mackenzie beſchuldigt Gerhardt, wiſſentlich eine face 
Anklage erhoben zu haben, und behauptet, ſeine deulſchen 
Collegen hätten völlig ſeine Verantwortlichkeit für die ange⸗ 
wendete Handlungsweise getheilt. Wenn fie ihm mißtrauten, 
hätten fie ih offen von ihm losſagen ſollen. Davon hätten 
fie aber niemals etwas gejagt. Selbſt im October 1887 habe 
Bergmann noch zugegeben, Mackenzie 's Behandlung ſei die 
allein richtige. Der Kronprinz kam nach dem Buche nicht auf 
Mackenzte's Veranlaſſung nach London, ſondern um der Judi⸗ 
läumsfeter beizuwohnen. Mackenzie klagt, daß Dr. Landgraf den 
Kronprinzen begleitete, ohne daß er wußte, daß er Gerhards Ge⸗ 
hilfe war. Bramann vollzog den Luftröhrenſchnitt in San Remo 
befriedigend, aber er öffnete die Luftröhre drei Millimeter rechts 
von der Mittellinie und fügte eine ungewöhnlich große 
Canüle ein, deren unteres Ende an die Hinterwand der Luftröhre 
anſtteß, eine Zerſtörung des Gewebes, großes Unbehagen und 
folglich Erſchöpfungen verurſachte. Damals waren die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den engliſchen und deutſchen Aerzten ſehr 
geſpannt. Nach dem Buche weigerten ſich Letztere hartnäckig, 
Mackenzie's Vorſchlägen betreffs einer geeigneten Ganüle ‚Ger 
Fan ziel en nn ½GͥÄ— —— 


daß er einſenken müſſe. Er that dies mit zuſammen gebiſſenen 
Zähnen, indem er dumpf ſagte: 

„Wundere Er ſich nicht, daß mich die Ueberraſchung eini⸗ 
germaßen alterirt hat; jeder Menſch weiß hierorts, daß 
mich mit meinem Vetter Georg auf Neuenrode nicht beſonders 
freundſchaftlich ſtehe.“ 

„Ich habe das nie geahnt, Herr Obecſt.“ 

„Sollte er es nicht von meinem Vetter erfahren haben,“ 
meinte der Oberſt mit offenbarem Mißtrauen. 1 

„Ebenjowenig als von Ihnen, Herr Oberſt, — auf mein 
Ehrenwort.“ 

Derr Cornet konnte letzteres unbedenklich geben, denn dieſes 
feindjelige Verhältniß war ihm nicht durch die beiden alten 
Herren bekannt geworden, obgleich er wohl mit Käthchen, Helene 
und dem Lieutenant von Seelen darüber geſprochen hatte. Er 
hielt den Blick des Oberſten ſo feſt aus, daß dieſer nicht an der 
Wahrheit ſeiner Worte, abgeſehen von der gegebenen Verſiche⸗ 
rung, zweifeln konnte; deswegen wurden ſeine Mienen aber 
durchaus nicht freundlicher. 

„Es iſt gut, ich danke ihm für Seine Meldung und gra⸗ 
tulire Ihm zu ſeiner Verlobung mit dem Fräulein Catharina 
von Brandt. Er kann nun gehen!“ 

Der Ton dieſer Worte klang ſehr bitter; der Cornet fürchtete 
mit Schrecken, daß er ſich ihn zum unverſöhnlichen Feinde ge⸗ 
macht hätte, andererſeits hoffte er aber auch wieder auf das 
gute Herz des Alten. 

„Herr Oberſt, ich habe noch ein Anliegen. 

ö i — mit den außerdienſtlichen bleibe Er 
mir vom Leibe 

„Ein dienſtliches, zu Befehlen. Ich bitte um ihre Unter⸗ 
ſtützung meines Conſensgeſuches bei Seiner Majeſtät.“ 

„Was, er will auch gleich heirathen?“ fuhr der Oberſt von 
Neuem auf. 

„So iſt es der Wunſch meines Schwiegervaters,“ antwortete 
der Cornet feſt, — „und da bel ſeinem Vermögen die Gewährung 
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hör zu ſchenken, bis es zu ſpät war. Schließlich wurde die 


deutſche Canüle durch eine Nurham'ſche erſetzt mit relativ be⸗ 


friedigenden Ergebniſſen, aber es ſei bereits ein nicht wieder gut 
zu machendes Unheil angerichtet geweſen. Kaiſer Friedrich 
habe ſelbſt über Bergmanns Behandlung geklagt. Am 
12. April habe Bergmann eine Canale ganz verkehrt eingeführt; 
dadurch jet ſtarke Eiterung hervorgerufen, überhaupt dem Kaiſer 
der Todesſtoß gegeben. Gerhardt, Landgraf und Bramann 
ſeien in laryngoſcopiſcher Beziehung ſehr ungeſchickt. Gerhardt 
habe durch falſche Behandlung zum Beginn der Krankheit erſt 
deu Krebs hervorgerufen. Der von den deutſchen Aerzlen vor⸗ 
geschlagenen Kehlkopfoperation hat Mackenzie fi deshalb wie⸗ 
derſetzt, weil er überzeugt war, ſie werde nutzlos ſein und den 
Tod nur beſchleunigen. Die Anklagen, welche Mackenzie gegen 
die deutſchen Aerzte richtet, ſind äußerſt ſchwerer Natur; die 
Nachricht, die Profeſſoren Bergmann und Gebrharbt hätten 
gegen ihn die Verleumdungsklage angeſtrengt, würde, wenn ſie 
ſich bewahrheitet, alſo nicht Wunder nehmen. 


Wahl bewegung. 

Nachdem in vorvergangener Woche die hieſigen Freiſinnigen 
ſich in einer Verſammlung bei Nicolat über die Candidatenfrage 
zur Abgeordnetenwahl ſchlüſſig gemacht haben, ſind ihnen am 
legten Sonnabend in einer Verſammlung im Schüßzenhauſe 
und geſtern in einer ſolchen in Eulmiee die Conſervativen 
gefolgt. Die Verſammlung welche am Sonnabend im Schüßen⸗ 
baufe ſtattfand war nur von Conſervativen beſucht, Gemäßigt⸗ 
Liberale waren nicht anweſend; zum Mindeſten hat keiner von 
ihnen geſprochen. Nachdem der anwejende Abg. Meiſter⸗Sängerau 
ein Hoch auf Kaiſer Wilhelm II ausgebracht und die Verſamm⸗ 
lung eröffnet, ſowie den Vorfig dem erſten Staatsanwalt Feige 
übergeben hatte, gab der Gutsbefiger Block einen Bericht über 
die Compromißverhandlungen mit der deutſchfreifinnigen Partei, 
wobei er, entgegen den Ausführungen in der Verſammlung der 
Freifinnigen beſlritt, daß die Conſervaliven von dieſem Compro⸗ 
miß zurückgetreten ſeien, dieſe Schuld vielmehr den Freiſinnigen 
zuſchob. Juſtizrath v. Heyne bemängelte ſodann das ſelbftſtän⸗ 
dige Vorgehen des Vorſtandes bezüglich der Compromißfrage, 
gab eine Ueberſicht der Verhältniſſe und kam zu dem Schluß, 
daß zwei conſervative Candidaten aufzuſtellen ſeien, zumal ja die 
confervative Partei die ſtärkſte im Wahlkreiſe jet. Der Land⸗ 
rath Krahmer, ſowie andere Redner plaidirten für den bisheri⸗ 
gen Vertreter Dommes⸗Sarnau als 2. Candidaten und fanden 
darin ebenſoviel Unterſtützung und Bekämpfung. Unter denen 
die dem Antrage des Landrathes zuſtimmten, war auch der Re⸗ 
gierungscommiſſar, Bürgermeiſter a. D. Rex, der namentlich 
inbezug auf die Stimmenvertheiiung der Parteien nach Abſchei⸗ 
dung des Kreiſes Briefen Auſſchlüſſe gab. Zum Schluß wurde die 
nachfolgende Reſolution des Vorſtandes faſt einftimmig angenommen. 
„Da der dieſſeits beabſichtigte Compromiß mit der deutſch⸗ 
freifinnigen Partei als geſcheitert anzuſehen iſt, jo beſchließt die 
General⸗Verſammlung an der Aufſtellung zweier Conſervattven, 
bezw. Gemäßigt⸗Liberalen Candidaten feſtzuhalten und in erſter 
Linie Herrn Meiſter⸗Sängerau zu nomintren. Die Nominirung 
des zweiten Candidaten aber der morgen in Culmſee ſtattfinden⸗ 

den Urwähler Verſammlung vorzubehalten. 

Die Culmſeer Verſammlung hat nach den uns zugegangenen 
Nachrichten beſchloſſen, als zweiten Candidaten den bisherigen 
nationalliberalen Vertreter, Gutsbeſitzer Dommes⸗Sarnau 
aufzustellen. — Derſel be befürwortete in einer Rede noch, den 
mit den Freiſinnigen beabſichtigten Compromiß und bat für 
den Landgerichtspräſidenten Worczewski zu fiimmen. Die 
Stimmung iſt, ſowohl in der frelſinnigen, als auch conjer- 
vativen Partei vorhanden, es bedürfte in einer weiteren Verſamm⸗ 
lung erſterer Partei nur einer eingehenden Motivirung, um wie 
wir glauben, auch die freifinnigen Gegner des Compromiſſes 
dafür zu gewinnen. Eine ſolche Löſung der Candidatenfrage 
würden auch wir mit Freuden begrüßen. 

Wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, ſollen innerhalb der coms 
ſervativen Partei Schritte bevorſtehen, um den Abg. von Min 
nigerode und von Rauchhaupf, welche kein Mandat wieder 
Br wollten, dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu 
erhalten. 

Der Erzbiſchof Dr. Krementz von Köln hat einen Hirten⸗ 
brief betr. die preußiſchen Landtagswahlen erlaſſen. In dem⸗ 
ſelben fordert er zur Wahl von ſolchen Männern auf, welche 
für die Kirche und ihr Recht auf die Schule einzutreten bereit 
ſind, und weiſt den Clerus an, in dieſem Sinne zu wirken. — 
Bun das keine Wahlbeeinfluſſung iſt, dann giebt es überhaupt 
eine. f 


rr A 2222 ˙—1— ͤ ͤ— F 
meines Wunſches gewiß nicht auf Schwierigkeiten ſtoßen wird —“ 
„Dennoch, Er iſt noch ein junger Officier und muß ſeinem 
neuen Vaterlande erſt ganz und gar angehören, — Er hat 
noch eine große Schuld an daſſelbe abzutragen, denn wenn 
Preußen Ihn ausgeliefert hätte, ſo ſtand ihm das volle Recht 


zu. 

Der Oberſt war im Unrecht. Hatte er ſelbſt nicht früher 
darauf gerechnet, den Heirathsconſens für den Grafen und ſeine 
Tochter zu erhalten, obgleich es hier auf beiden Seiten an 
Vermögen fehlte? — Die Heftigkeit machte ihn vielleicht zum 
erſten Male in ſeinem Leben, gewiß nur vorübergehend, auch 


unedel. 

Das heftige Temperament des Grafen dagegen und das 
Bewußtſein ſeines Rechts — denn verdiente fein Benehmen ge- 
gen den Oberſten einen Tadel, jo war es doch aus der Abſicht 
entſprungen, das Glück deſſen eigenen Kindes begründen zu hel⸗ 
fen, regten jetzt auch ihn zum Widerſtande auf. 

„Die Schuld, welcher der Herr Oberſt erwähnen, und die ich 
vollkommen auerkenne“, erwiderte er mit ziemlich finſterem Blicke, 
— „werde ich, wie es mir die Ehre gebietet, in jedem Falle 
abzutragen wiſſen“. 

„Ich, Sein Oberſt, ſage Ihm aber, daß ich Sein Geſuch 
nicht befürworten will, und daß ich nur verpflichtet bin, Seiner 
Majeſtät Rechenſchaft von meinen Gründen dafür abzulegen.“ 

„Herr Oberſt!“ ſagte der Cornt in beinahe drohendem 
Tone. „Ich werde dieſes Geſuch dennoch an das Regiments⸗ 
commando einreichen, und da Sie verpflichtet find, es höheren 
Orts einzugeben, ſo wird Seine Mojeſtät ſelbſt entſcheiden.“ 

Das war zu viel für den heftigen Alten und ihm in ſeiner 
ganzen Dienſtzeit noch nicht vorgekommen; dennoch fühlte er, 
daß der Cornet nur ein gerechtes Verlangen ſtellte. 

„Obo, will Er da hinaus?“ rief er. „Thue Er meinetwegen 
was er wil! Denkt Er denn aber, Se. Majeſtät wird dieſe 
Auflehnung gut heißen? — Nehme er ſich in Acht, daß Er 
ſich nicht den Kopf an der Wand zerrenne. Gehe Er jetzt, ich 
ae Ihm, und überlege Er ſich die Sache nochmals zu 

auſe 


Deutſches Reich. 


Kaiſer Wilhelm hat an die Armen von Wien 2000 Gul⸗ 
den geſpendet. 

Londoner Quellen berichten, die Vermählung des Kron⸗ 
prinzen Conſtantin von Griechenland mit der Prinzeſſin 
Sophie von Preußen werde October 1889 in Athen ſtattfinden. 
Von anderer Seite heißt es indeſſen, daß über den Zeitpunkt 
der Vermählung noch keine Beſtimmung getroffen ſei und dieſe 
Nachricht erſcheint uns glaubwürdiger. 

König Albert von Sachſen iſt von ſeinem 
nach Wien wieder nach Dresden zurückgekehrt. 

Geueralfeldmerſchall Graf Moltke feiert am 26. Ockober 
in Kreiſau in aller Stille feinen 88. Geburtstag. Darnach denkt 
der Marſchall noch einige Wochen in Wiesbaden Aufenthalt 
zu nehmen. 

Ein für das deutſche wirthſchaftliche Leben hochbedeut⸗ 
ſames Ereigniß hat ſich in der Nacht von Sonntag auf Mon⸗ 
tag vollzogen, der Zollanſchluß von Hamburg und Bremen. 
Beide Städte find damit in den deutſchen Zollverband ein- 
getreten. Mag dem deutſchen Reiche und den beiden alten 
berühmten Hanſeſtädten daraus Heil und Segen erwachſen. 

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt. befindet ſich nach den 
neuſten Nachrichten aus Zanzibar von den deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen gegenwärtig die Corvette „Sophie“ in Bagamoyo und 
der Kreuzer „Möve“ in Dar⸗es⸗Salem An beiden Plätzen fit 
die Ruhe nicht geſtört worden. Der kaiſerliche Generalconſul 
ſteht im Begriff, ſich auf der Fregatte „Leipzig“ nach Bagamoyo 
einzuſchiffen, wo Verhandlungen wegen Beilegung des Aufſtandes 
begonnen haben. 

Die Sammlungen für die deutſche Emin ⸗Paſcha⸗Er⸗ 
pedition haben bis jetzt die Summe von etwas über 
500000 Mk. ergeben. Der halltſche Bürger, welcher 150000 Mk. 
für die Expedition gab, iſt Paul Riebeck, ein Bruder des ver⸗ 
ſtorbenen Reiſenden, Dr. Emil Rtebeck. 

Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
veröffentlicht jetzt einen ausführlichen Bericht über die Unruhen 
in Oſtafrika. Neu iſt darin nur die befiimmte Erklärung, daß 
weder die Geſellſchaft noch deren Beamten Schuld an der Araber⸗ 
Erhebung tragen. Alles Uebrige, die Ermordung von zwei Be⸗ 
amten in Kiloa ꝛc., iſt längſt bekannt. Aus Zanzibar wird 
übrigens gemeldet, daß die Bewegung im Abnehmen begriffen 
iſt. Die Wuth der Araber verrauſcht, da es ihnen an Waffen 
und noch mehr an Munition gebricht. Als ein Zeichen für die 
guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und England wird es 
angeſehen, daß der deutſche Admiral dem brittſchen Generalconſul 
in Zanzibar von der Capelle ſeines Flaggſchiffes ein Ständchen 
bringen ließ. Ueder die Abſichten der deulſchen Regierung ber 
züglich des Vorgehens gegen die Araber iſt etwas Genaues bis⸗ 
her nicht bekannt geworden. 


Ausland. 


Frankreich. Die Patiſer Blätter berichten erklärli⸗ 
cherweiſe über die Romfahrt des deutſchen Kaiſers in ſehr ab» 
ſprechender Weiſe. Mit Wohlgefallen werden angebliche deutſch⸗ 
feindliche Kundgebungen als der Bethätigung der Geſinnung 
des italteniſchen Volkes im Gegenſatze zur Regierunge politik 
breitgetreten. Verhöhnungen Crispi's wechſeln mit Bemitlei⸗ 
dungen Italiens ab, das durch den Katterbeiud, beim Papſte 
in eine unwürdige Lage gebracht worden jet. Der Katſerbeſuch 
werde die Gewiſſen in Italien wecken und vielleicht die Mor⸗ 
genröthe des lateiniſchen Bundes bedeuten. — Aus den Kreiſen 
der Boulangiſten werden allerlei Aeußerungen bekannt, welche 
errathen laſſen, was dieſe Herren hoffen und planen. Der Abg. 
Lafoſſe ſagte, man rechne darauf, daß Boulanger binnen Kurzem 
die oberſte Gewalt an ſich reißen werde. Auf den Namen 
komme es nicht an; er möge ſich, wenn er erſt in den Elyſee⸗ 
Palaſt eingezogen jet, nach Gurdünken Präſident der Republik, 
Dictator, Conſul, Tribun oder Kaiſer nennen. Die Hauptſache 
ſei, daß er dann mit ſtarker Hand regiere, dem Radicalismus 
auf den Kopf treten und im Lande Ordnung ſchaffe. — Zwi⸗ 
ſchen Italien und Frankreich iſt ſchon wieder ein Streit ent- 
ſtanden. In Tunefien iſt jetzt die franzöſiſche Schulinſpectton 
eingeführt. Die italieniſche Regierung will es fi aber nicht 
gefallen laſſen, daß die italieniſchen Schulen in Tunis von 
franzöfiſchen Schulinſpectoren heimgeſucht werden, hat dagegen 
vielmehr entſchieden proteſtiere. 

Italien. Katſer Wilhelm hat während des Beſuches 
beim Papſte dem Letzteren eine Tabatlére aus Gold, mit Edele 
ſteinen beſetzt und mit dem Bilde des Kaiſers auf dem Deckel 


In beiden Männern kochte der Zorn. Der Oberſt verſtand er 
indeſſen, ſich als Vorgeſetzter in die Bruſt zu werfen, wobei ihn 
fein ehrwürdiges, ſoldaliſches Aeußere gut unterſtützte; dies 
machte auf den Cornet Eindruck. Er durfte kein Wort mehr 
ſprechen, er würde ſich ſonſt eines ſchweren Fehlers gegen die 
Subordination ſchuldig gemacht haben. Er wandte ſich mili⸗ 
täriſch kurz, und verließ, an allen Gliedern vor verbiſſener Wuth 
zitternd, das Zimmer. 

Dieſe wenigen Minuten halten einen vollſtändigen Bruch 
der gegenſeitigen Zuneigung zwiſchen beiden Männern bewirkt, 
gewiß wenigstens bis zu dem Augenblick, wo einer von Ihnen 
freiwillig nachgegeben hätte. 

Der Cornet ging nach Hauſe und ſchrieb ohne weitere 
Ueberlegung ſein Geſuch, das er dann perſönlich dem Lieute⸗ 
nant von Seelen überbrachte. Der letztere ſchüttelte den Kopf 
und rieth ſeinem jüngeren Kameraden, das Geſuch einſtweilen noch 
zurückzubehalten, bis ſich der Zorn des Alten wieder gelegt habe, 
aber darauf mochte der erbitterte Graf nicht eingehen 

Der Adjutant, der wohl hayptſächlich an feine eigenen und 
Helenens Hoffnungen denken mochte, ſchüttelte traurig den 
Kopf und meinte: 

„Ich fürchte, ich fürchte, unſer Plan hat ſich für immer 
zerſchlagen! —“ 

Der Oberſt war erſt einigermaßen wieder zur Beſinnung ge⸗ 
kommen, als er nach des Cornets Entfernung eine gute Viertel ; 
ſtunde lang mit verſchränkten Armen in ſeinem Zimmer auf⸗ 
und niedergegangen war. Der Monolog, den er dabei zwiſchen 
den Zähnen brummte, enthielt etwa folgende Stoßsſätze: 

„Was? — Inſubordination, Auflehnung gegen ſeinen Vor⸗ 
gesetzten? — und ſolch' junger Officier, der kaum in die Welt 
geblickt hat?! — Ja freilich, er hat ſchon wis durchgemacht, — 
das iſt aber das Schlimme, man hätte mit einem Deſerteur 
nicht ſoviel Nachſicht haben ſollen. Weiß Gott, er hatte mich 
aber förmlich behext, — und dann die Helene, daß ſie 
mir auch gerade zureden mußte, etwas für ihn zu thun! Das 
thörichte Mädchen, das arme Mädchen! und obenein noch dieſem 
verhaßten Vetter Georg gegenüber!“ 


Jagdausfluge 


überreicht. Der Monſiauore Mocennt erhielt ebenfalls eine 
reich geſchmäckte Tabattére, der Cardinal Rampolla ein Bruſt- 
kreuz. Der Papſt hat unmittelbar nach ſeiner Unterredung mit 
dem Kaiſer den Inhalt derſelben einem Secretär zur Aufbe⸗ 
wahrung im Archiv dictiert. Der Papſt fol fi in derſelben 
namentlich über die jüngſten politiſchen Maßnahmen der italie⸗ 
niſchen Regierung beſchwert und den Wunſch nach einer größe⸗ 
ren Freiheit der katholiſchen Kirche in Deutſchland ausgeſprochen 
haben. — König Humbert hat dem Kaifer Wilhelm das 
Großkreuz des Militär⸗Ordens von Sovoyen, des höchſten mi⸗ 
litäriſchen Ordens Italiens, verliehen. Auch Graf Herbert Bis⸗ 
marck und das Geſolge des Katſers erhielten Auszeichnungen. 
Kater Wilhelm verlieh dem Miniſterpräſidenten Cris pi unter 
huldvollen Worten den Schwarzen Adlerorden. Der Kron prinz 
von Ilalien iſt zum Lieutenant im 1. heſſiſchen Huſaren⸗Regt⸗ 
ment ernannt, deſſen Chef König Humbert iſt. — Bisher find 26 
junge Leute verhaftet, welche beim Erſcheinen des Kaiſers pfiffen 
oder mit beleidigenden Aeußerungen bedruckte Zettel verſtreuten. 
Namentlich bei der Fahrt des Kaiſers nach dem Vatican wurde 
bei der Engelsbrücke eine Zeit lang ſcharf geziſcht und gepfiffen. Die 
Polizei verhaftete ſofort die mit franzöſiſchem Gelde bezahlten De⸗ 
monſtranten. — Nach der „Riforma“ wurden in Venltmiglia ſechs 
Kilo kleiner Zettel beſchlagnahmt, welche einen beleidigenden Inhalt 
tragen, wie die jüngſt in Rom vertheilten. Dieſelben ſtammen aus 
Marſeille und ſollten nach Neapel geſchickt und dort am Ein⸗ 
zugs tage Kaiſer Wilhelms vertheilt werden. Das iſt fran⸗ 
zöſiſche Nobleſſe. — Der italieniſche Kriegsminiſter hat den 
Truppen von Rom in einem Tagesbefehl bekannt gegeben, daß 
Kaiſer Wilhelm und der König Humbert ſich ſehr befriedigt über 
die Haltung der Truppen bei der Parade von Sonnabend aus⸗ 
geſprochen haben. — Die aus 22 Schiffen beſtehende, vom 
Admiral Acton befehligte italieniſche Flotte, über welche 
Kaiſer Wilhelm und König Humbert eine Revue abhalten wer⸗ 
den, iſt bereits im Hafen von Caſtellamare vor Anker ge⸗ 
gangen 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Alle Welt dachte an den Sturz 
des öſterreichiſchen Mintſterpräſidenten Grafen Taaffe, aber er 
ſteht im Gegentheil heute feſter als je. Urplötzlich ſind die 
Juſtizminiſter Baron Prazek und der Miniſter ohne Porte⸗ 
feuille Zimialkowskl zurückgetreten, und an ihre Stelle 
find zwei dem Grafen Taaffe ganz ergebene Leute, der Pole von 
Zaleski und der total czechtſch geſtunte Graf Schönborn berufen 
worden. Das bedeutet alſo eine Billigung der Taaffe'ſchen Ver⸗ 
ſöhnungspolitik. Die Deutſchen in Oeſterreich haben allen Grund 
zur Unzufriedenheit. 

Rumänien. Der Regierung werden der bulgariſchen 
Emigranten und der panflaviſtiſchen ruſſiſchen Agenten in ihrem 
Lande nachgerade zu viele. Es tft ein ſcharfer Paßzwang 
eingeführt, welcher die Hauptaufgabe hat, die unſauberen ruſſiſchen 
und bulgariſchen Elemente fern zu halten. — König Milan 
von Serbien hat in Wien für einige Tage Aufenthalt genommen. 

Rußland Die Katſerfamilte hat Tiflis wieder ver⸗ 
laſſen und ſich auf ihr Landgut nach Kachelien begeben. — Der 
Großfürſt und die Großfürſten Sergius von Rußland ſind in 
Jeruſalem angekommen und feſtlich empfangen worden. — Das 
miniſtertelle petersburger Journal beſtreitet entſchteden die 
Wahrheit der in öſterreichiſchen Blättern aufgetauchten Behaup⸗ 
tungen, ruſſiſche Agenten bemühten ſich in Macedonſen einen 
Aufſtand hervorzurufen. 

Serbien. König Milan hat ſich in Wien interviewen 
laſſen. Der König ſprach ſich miß billigend über den früheren 
ſerbiſchen Mintſterpräſidenten Garaſchanin aus, der in dem 
Eheſcheidungsprozeß incorrect vorgegangen ſet und auch ſonſt 
ſich habe Handlungen zu ſchulden kommen laſſen, die ſehr ſcharf 
verurtheilt werden müßten. Garaſchanin habe genau gewußt, 
daß die Königin jede gegen Oeſterreich Ungarn gerichtete 
Politik unterſtützt hätte. Eine radicale Entſcheidung in dieſem 
Proceſſe ſei nothwendig, weil es ſich dabei nicht nur um 
eine perſönliche Angelegenheit des Königs, ſondern um eine 
politiſche Frage handle. Die Beziehungen Serbiens zu Oeſier⸗ 
teich + Ungarn, das auch nicht entfernt daran denke, die 
Selbſtſtändigkeit des Staates zu beeinträchtigen, ſeien ſehr 
gute. Der König ſprach ſich dabei mit der größten Wärme 
über Katſer Franz Joſeph aus, der ein aufrichtiger Freund 
Serbiens jet. g . 


Amerika. In Bolina in Süd - Amerika iſt durch den 
unterlegenen Gegencandidaten des gegen wärtigen Präſidenten 
ein Revolutions verſuch gemacht werden, der aber mißlang. 
Die Bevölkerung zeigt ſich der Bewegung durchaus abhold. 


Der Oberſt knirſchte mit den Zähnen und fuhr dann fort: 
„Ich will es ihm aber anſtreichen! Es handelt ſich g in 
Helene's Ehre. Jetzt ſoll er weder fie, noch ihre falſche Cou⸗ 
ſine Daraus: Ne 
ederum trat eine Pauſe ein; die Züge des A > 
teten ſich ein wenig mehr und er ließ a Senn 50 
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„Ob er mir das Geſuch einreichen wied? Glaub's 
Er wird ſich noch einmal vor ein Kriegsgericht bringen, ar er 
ift ein Teufel von Huſar, und wenn ich ihn im elde hätte, er 
ritte mit ſeinem Zuge zwei Schwadronen über den Haufen, — 
auf meine Ehre! Aber im Frieden taugt er nichts, iſt zu lei⸗ 
denſchaftlich, um gehorchen zu lernen. Schade um ihn! Ich 
Kong hen, Rain 10 8 halten wollen, wenn er 

e geheirathe te. Jetzt es na 
alle Mal damit vorbei.“ e Wie ee n 

Wiederum eine Pauſe. 

„Wie ſich das Mädchen grämen und ſich die Augen? roth 
weinen wird! Hatte kaum gehofft, daß er den Seelen ſo ſchnell 
bei ihr ausſtechen werde. An Ende habe ich doch Unrecht 
daran gethan, ſie Dem nicht zu geben, — iſt er doch auch 
ein braver Officier. — Der Seelen würde das Mädchen 
vielleicht glücklicher gemacht haben, als er. Nun it's auch dazu 
zu ſpät! — Bin ich doch ein alter — Mil, nichts gegen die 
5 mi rühr 

„Der Schlag, denke ich, ſoll mich rühren, als er mir ſe 
Verlobung meldete, mir auf der Naſe geſpielt, mich mit sm 
ſchwärzeſten Undank belohnt, mein einziges Kind unglücklich ges 
macht! — das kann und will ich ihm nicht vergeſſen.“ 

Dabei blieb der Oberſt für jetzt. Er war noch eine Weile 
unentſchloſſen, ob er Helenen ſofort mittheilen ſolle, Me möge ſich 
jetzt den Cornet aus dem Sinn ſchlagen, wie ehemals den Ad⸗ 
19 5 19 15 55 ih er reg er wolle dies 
noch eine aſſen, man könne ja immer n 
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atte der alte Herr noch immer eine ſchwache Hoffnung für 
die Realiſirung ſeines ehemaligen Lieblings wunſches? at 
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Provinzial Nachrichten. 


— Kulm, 12. October. (Der hieſige kaufmänni⸗ 
ſche Verein hat in ſeinem abgelaufenen Geſchäftsjahr eine 
rege Thätigkeit entfaltet. Namentlich hat der Verein der kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchule, welche von 26 jungen Leuten 
beſucht war, ſeine Sorgfalt gewidmet, mehrere Schüler konnten 
am Schluſſe des Jahres prämtirt werben. 

— Graudenz, 12. October. (Inn ungsangelegenheit. 
Eiſenbahnbrücke.) Vertreter der hieſigen Innungen haben 
beſchloſſen, an die Gründung eines Handwerkerbdundes für die 
Provinz Weſtpreußen heranzugehen, deſſen Aufgabe es ſein ſoll, 
durch die Vereinigung der Kräfte die Intereſſen des Handwerks 
wirkſamer zu vertreten, als es der Einzelne oder kleinere Ver⸗ 
bände vermögen. Mit den Meiſtern in anderen Städten ſind 
bereſts Verhandlungen hierüber gepflogen und der Plan ſoll 
großen Anklang gefunden haben. — Auf unſerer Eiſenbahnbröcke 
herrſcht jetzt eine ſehr lebhate Thätigkeit. In dem für Fuhr⸗ 
werke beſtimmten Theil der Brücke wird nämlich ein zweites 
Schienengeleiſe gelegt. Der Bodenbelag wird aufgehoben, um 
die Eiſenſchtenen an den Eiſentheilen der Brücke zu befeſtigen. 
Die dazu erforderlichen Bohrlöcher werden durch Handbohr⸗ 
maschinen, deren 4 in Thätigkeit find, hergeſtellt. 

— Neuenburg, 12. October. (Durch Kohlendunſt 
erſtickt.) Vergebens klopften heute Mittags die Nachbarn an 
die geſchloſſenen Läden und die Stubenthür der unverehelichten 
Pitau. Nachdem der Schloſſer die Thür geöffnet hatte, fand 
man die Genannte todt im Bette liegen Die Ofenklappe war 
geſchloſſen, die Ofenthür offen, und das Bett war ganz nahe an 
den Ofen gerückt, welcher Abends vorher mit Steinkohlen geheizt 
1 * Alle dieſe Umſtände bezeugen, daß die Verſtorbene 
erſtickt iſt. 

— Marienburg, 12. October. (Beitritt zum 
Fiſchereiverein.) In der heutigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde der Beitritt der Stadt zu dem Weſtpreußiſchen 
Fiſcherei⸗Verein beſchloſſen. 

— Aus dem Kreiſe Flatow, 11. October. (Das 
Schulweſen) hat in unſerem Kreiſe in den beiden letzten 
Jahren einen erfreulichen Fortſchritt gemacht. In vielen länd⸗ 
lichen Schulen, in denen Ueberfüllung der Klaſſen einen gedeih⸗ 
lichen Unterricht faſt unmöglich machte, find zweite Schulklaſſen 
eingerichtet worden. Dieſe Vermehrung der Schulklaſſen hat 
nothwendiger Weiſe auch eine Aenderung der Schulinſpecttons⸗ 
bezirke herbeigeführt. Zu den bisher beſtehenden 2 Schulin⸗ 
ſpectionsbezirken des Kreiſes iſt noch der Schulinſpectionsbezirk 
Zempelburg hinzugekommen. In dieſem Bezirke ſind 4614 
Schulkinder vorhanden, welche von 67 Lehrern in 73 Klaſſen 
unterrichtet werden. Der Schulinſpectionsbezirk Flatow umfaßt 
41 Schulen, an welchen 70 Lehrer 5123 Kinder in 70 Klaſſen 
unterrichten, und der Schulinſpectionsbezirk Pr. Friedland hat 
26 Schulen, in welchem 3015 Schüler von 41 Lehrkräften in 
45 Klaſſen unterrichtet werden. 

— Mohrungen, 12. October. (Erdteer gebniß.) In 
der geſtrigen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins wurde 
der Erndte ⸗ Bericht feſtgeſtellt, und zwar auf Grund des bis 
Mitte Octob. enthalten Erdruſches vom Hektar. Es ergiebt Weizen 
1350 Kilogr. Roggen 1600, Gerſte 1680, Hafer 1400, Erbſen 540, 
Buchwelzen 1670, Kartoffeln 4090, Kleeheu 8006, Wieſenheu 
3000 Kilogramm. Er 

Königsberg, 13, October. (Luther predigten.) Der 
Profeſſor der Kirchengeſchichte an unſerer Albertina, Dr. Tſchackert 
entdeckte bekanntlich, wie feiner Zeit an dieſer Stelle mitgetheilt 
worden, im Frühjahre dieſes Jahres in der hieſigen Stadl⸗ 
bibliothek einen Band bis dahin noch unbekannter Predigten 
und Scholten von Polianders Handſchrift, in denen er nach 
gründlichen Unterſuchungen und Studien ungedruckte Predigten 
Luthers gefunden zu haben glaubte. Dieſe Schriften ſind nun⸗ 
mehr auch von den beiden bedeutendſten Lutherforſchern (Pro 
feſſor Kolde in Erlangen und Lic. Dr. Buchwald in Zwſckau) 
unterſucht worden, welche die Annahme Profeſſor Tſchackerts 


Lokales. 
Thorn den 15. October. 

— Gedächtuißfeier. Am Donnerſtag den 18. d. M., am Geburts- 
tage des hochſeligen Kaiſer Friedrich, wird in der Altſtädtiſchen Kirche 
eine lithurgiſche Gedächtnißfeier für den heimgegangenen Monarchen 
begangen werden, welche um! 2 Uhr beginnt und vom Pfarrer Stachowitz 
geleitet wird. Der Kirchengeſangverein wird durch den Vortrag einiger 
Geſänge an der Feier mitwirken. 

— Die Herbſtferien haben am Sonnabend ihr Ende erreicht. 
Die Schulen ſind heute wieder eröffnet; damit hat auch das neue Schul⸗ 
jahr begonnen. 

— Tua⸗ Concert. Der Billet⸗Verkauf zu dem am Mittwoch ſtatt⸗ 
findenden Tua⸗Concert iſt bisher ein recht reger geweſen, fo daß / der 
Plätze ſchon belegt find. Es iſt das ein Beweis, daß die berühmte 
Künſtlerin auch bei uns ihre Anziehungskraft bewährt. Das in der 


Sonnabendnummer veröffentlichte Programm zu dem Coneert weiſt durch, Ge ügeldiebe, als auch die Ausgewieſen 
weg ſehr ſpannende Nummern auf, die von dem Muſikliebhaber gem fun Ad. 9 e 


gehört werden und bei fo tüchtigen Künſtlern, wie Tereſina Tua und 
Arthur Frirdheim ein äußerſt genußreiches Concert verſprechen. Wer 


daſſelbe beſuchen will, wird gut thun, ſich noch rechtzeitig einen Platz Thorn aus Königsberg, und „Fortuna“ 


zu ſichern. 1 

— Zugverſpätung. Der um 9 Uhr 36 Min. Abends hier fällige 
fahrplanmäßige Perſonenzug aus Culmſee, der die zur Wahlverſamm⸗ 
lung dorthin geeilten Thorner zurückbringen ſollte, trat erſt nach 1½ 
Uhr Nachts hier ein. Die ca. vierſtündige Verſpätung, die der Zug er- 
litten hatte, wurde durch einen Bruch am Cylinder der Maſchine verur⸗ 
ſacht, wodurch der Zug zwiſchen den Stationen Gottersfeld und Miſchke 
liegen bleiben mußte, bis die von Graudenz und Gottersfeld requirirten 
Maſchinen eingetroffen waren und den Zug miiſammt der beſchädigten 
Maſchine weiter transportiren konnten. 

— Falſche Fünfmarkicheine. Vor Kurzem find wieder falſche 
Fünfmartſcheine aufgetaucht. Die falſchen Scheine find ½ Centimeter 
ſchmaler als die echten, nicht aus Pflanzenfaſerpapier, ſondern aus ge⸗ 
wöhnlichem, ſtarkem Papier hergeſtellt, in welchem die dem erſteren 
eigenthümlichen Rippen gänzlich feblen, die Pflanzenfaſern jedoch durch 
kreuz und quer gezeichnete kleine Striche nachgeahmt ſind. Das Waſſer⸗ 
zeichen 5 an der rechten Seite des Scheines fehlt. 

— Wandergewerbeſchein. Dee Miniſter für Handel und Ge- 
werbe und des Innern haben in einem Specialfall entſchieden, daß nach 
der gegenwärtigen Rechtslage beſondere Wandergewerbeſcheine zum Feil⸗ 
bieten von Waaren mittelſt Ausspielung ꝛc. nicht mehr auszuſtellen, 
vielmehr diejenigen Grundſätze als wieder in Kraft geſetzt anzuſehen ſind, 
welche in dem Erlaß vom 30. September 1876 ausgeſprochen ſind. 

f. Einführung des ſtenographiſchen Unterrichts in der 
hieſigen Regiments ſchule. Der Vorſtand des Thorner Stenographen- 
Vereins wandte ſich ſ. Z. an das Fuß Artillerie Reg. Nr. 11 mit der 
Bitte, die Stenographie als Unterrichtsgegenſtand in die Regiments⸗ 
ſchule einzuführen. Dieſem Antrage iſt höheren Ortes ſtatt gegeben, 
und Lehrer Klink wird noch in dieſer Woche einen Curſus mit 19 Schü⸗ 
lern eröffnen. 

— Bekämpfung der Tubereuloſe. Nach einer Anordnung des 
Miniſters für Landwirthſchaft ſollen zur Beurtheilung der Frage, ob 
bezw. welche Maßregeln zur wirkſamen Bekämpfung der Tuber⸗ 
eulofe (Perlſucht) des Rindviehs zu ergreifen fein möchten, Nach⸗ 
richten darüber geſammelt werden, in welchem Maße die der 
menſchlichen Geſundbeit und dem Viehſlande gefährliche Krankheit in 
Deutſchland verbreitet iſt. Es ſollen zu dieſem Zwecke Erhebungen an⸗ 
geſtellt werden, welche den Zeitraum vom J. Oetober 1888 bis zum 
30. September 1889 umfaſſen. Dieſe Erhebungen ſollen ſich er⸗ 
ſtrecken: 1) über die Zahl der Fälle von Perlſucht bei geſchlachtetem 
Rindvieh nach den Ermittelungen in den öffentlichen und privaten 
Schlachthäuſern mit Angaben über die Geſammtzahl des in den 
einzelnen Schlachthäuſern geſchlachteten Rindviehs Bullen, Ochſen, 
Kühe, Rinder und Kälber unter ſechs Wochen), und 2) über die Zahl 
der ſonſt beobachteten Krankheitsfälle bei lebendem Rindvieh nach den 
Ermittelungen der beamteten Thierärzte bei der Beaufſichtigung von Märk⸗ 
ten ꝛc,, ſowie der Privatpraxis mit Angabe darüber, ob das Vorhandenſein 


der Tuberculoſe als beſtimmt oder als wahrſcheinlich anzunehmen oder nuf —— 


beſtätigt haben, und es it ſomit unzweifelhaft, daß Königsberg zu vermutben iſt, und ob etwa das Vorhandensein der Tuberculoſe 


den älteſten Coder von Predigten Luthers beſitzt und daß durch 


denſelben die Werke Luthers um mehr als neunzig unbekannte 
hiſtoriſch ſo a 
|häufern geſchlachteten Ninder durch die Schlachthausvorſtände, in 


Predigten bereichert worden find, welche in der 


wichtigen Zeit zwiſchen der Verbrennung der päpſtlichen 


ſpäter bei der Schlachtung ſicher feſtgeſtellt worden. Die Ermittelun⸗ 
gen haben nach Vorſchrift eines beſonderen Fragebogens ſtattzufinden 
und ſind zu bewirken in Bezug auf die in den öffentlichen Schlacht⸗ 


Bannbulle und dem Aufbruch des Reformators nach Worms Bezug auf die in privaten Schlachthäuſern geſchlachteten Thiere von 


in Wittenberg bezw. in einem Orte der Nachbarſchaft von ihm 
gehalten worden find. Der Codex wird jetzt von kundiger Hand 
in Magdeburg für die weimarer Hohenzollernausgabe der 
Werke Luthers abgeſchrieben und dann ſobald als möglich ge⸗ 
druckt werden. 

— Bromberg, 12. October. (Neue Schule. Ein Schlaf⸗ 
redner.) Am nächſten Montag wird die neue in der Johan⸗ 
nisßraße erbaute vierte Knaben - und Mädchenschule feierlich 
eingeweiht werden. Das neue Schulgebäude, welches wegen 
ſeiner Größe die Umgegend überragt, bildet einen Schmuck jener 
Stadtgegend. — In der Canalcolonie A wohnt ein Arbeiter, 
welcher, während er den Tag hindurch ſeine gewöhnlichen Ar⸗ 
beiten verrichtet, in der Nacht im Schlafe förmliche Reden hält. 
Geſtern Abend hielt er eine ½ ſtündige, die Bewunderung der 
Zuhörer erregende Rede, in welcher er ſich über das Thema: 
„Spare in der Zeit, jo haſt du in der Noth“ ausließ. Natür⸗ 
lich iſt die Colonie jetzt der Wallfahrtsort für viele Bromber⸗ 
ger geworden, welche den „Nachtprediger“ hören wollen. 


‚ Drffentlidhe 
freiwillige Verſteigerung. 


Am Dienſtag, 16. d. Mis. 


Vormittags 10 Uhr tigt, den Bedarf an 


werde ich in der Pfandkammer des Fleiſch⸗ und Colonialwaaren 
für den Zeitraum vom 1. November ' 
Tuche, Stühle, Bettgeſtelle, Spin, 156% bis 1. November 1889, ſowie 


biefigen Königl. Landgerichts 
Möbel als: 7 


opha und eine größere Partie den Bedarf au 


5 Cigarre 
öffentlich an den Melſtbietenden gegen 


gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichts vollzieher in Thorn. 


Auction. 
Freitag, den 19 d. Mts. von 
10 Uhr ab werde ich im Haufe Brücken ⸗ 
ſtraße 37, 3 Tr.: verſch. mah. u. and. 
eigern. gen einzuſehen find, 
W. Wilckens, Auktionator. 


Lehrlinge 


ar fi melden bei 


Anzüge 


Dambrowski, Bäckermeiſter. L. Maj 


e 


Die Menage⸗Commiſſion 
des 1. Bataillons 8. Pommerſchen 
Infanteric⸗Regiments Nr. 


Kartoffeln 
vom 1. November 1888 bis 15. Auguſt 
1889 contractlich ſicher zu ſtellen, und 
erſucht Lieferungs -Unternehmer um 
Einreihung von Offerten bis zum 


25. d. Monats 


in das Rechnungs⸗Bureau des Ba⸗ 
taillons — Schillerſtraße Nr. 412 —, 
3 Haus- und Küchengeräthe ver⸗ woſelbſt auch die Lieferungs⸗Bedingun⸗ em 


— ———— an euer d 
Tricot⸗ und Stoff⸗Knaben⸗ (vorzügliche 11 zum billigen Peeife. 
in großer Auswahl. 


BR 
unke, Eulmerfir, 342, 1 Tr. Tm. J. U. Cab. a. Bürſchg. Strobfir. 22. 


den beamteten Thierärzten unter geeigneter Mitwirkung der Orts⸗ 
po lizeibehörden. 

— Zuſchuſtkoſten für Gefangene. Nach der neueſten amtlichen 
Statiſtit der zum Reſſort des Miniſteriums des Innern gehörenden 
Straf⸗ und Gefangenenanſtalten betrug der Unterhaltungskoſtenzuſchuß 
aus allgemeinen Staatsfonds für die Gefangenen in Strafhäuſern im 
vorigen Jahre zuſammen 5 156659 Mark 53 Pf., oder auf den Kopf 
eines Gefangenen im Durchſchnitt 191 Mark. Dieſe bedeutenden 
Staatszuſchüſſe werden durch den verhältnißmäßig geringen Arbeitsver⸗ 
dienſt der Gefangenen nothwendig. Man nimmt an, daß 2½ Gefan⸗ 
gene erſt jo viel Arbeitslohn erzielen, als ein freier Arbeiter. Rechnet 
man zu dieſem directen Zuſchuſſe noch die Koſten der Anſtaltsgebäude, 
auf den Kopf, die Zinſen und Amortiſation eines Baucapitals von 
3200 bis 8100 Mark, ſo wird man ſich einen Begriff von den Koſten 
machen, welche ein einzelner Gefangener dem Staate verurſacht. 

a Eine große Schlägerei hat geſtern auf der Culmer-Vorſtadt 
in der Nähe eines dortigen Tanzlocales ſtattgefunden. Die Betheiligten 
wurden verhaftet und mit einer erheblichen Polizeiſtrafe bedacht. 


61 beabſich⸗ für jeden Haus⸗ und Stallbedarf, fo. 


ſelbſtgearbeiteter Waare empfiehlt 


Paul Blasejewski, 
Bürſten und Pinſel⸗Fabrikant, 
83 Eliſabethſtr 83. 


Reißzeuge 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Gustav Meyer. 
empfiehlt zu 


ehle ſabethſtra 


p 
Aepfel-, Birnen, Kirſchen 
flaumenſtämme 


1 ienſtboten 
) Kunſthandelsgärtner. 3 


Bürſten, Beſen Nürnberger Spielwaren! 


Puppen, Schmuck- u. Kurzwaaren, Ge⸗ 


brauchs u. Juxartikel, Chriſtboumſchmuck 
wie alle ins Fach ſchlagenden Artikel Neuheiten! Preislifte frei, nur für 


Wiederverkauf! Probe⸗Sortiment 
zu billigen Preiſen „oon gangbarſten 10 Pf., 50⸗Pf. 5 
1 Mk.⸗Artikeln in Poſtkiſten 


geg. Einzahl. oder Nachn. a 
Friedr. Ganzenmüller in Nürnberg. 


Herren⸗, Damen⸗ und 
Kinderſtiefel, 
anerkannt dauerhaft und 


Zur Herbitpflanzung | Adolp 
N fehl Neuſtädtiſchen Apotheke. 


Miethsfrauen oder Agenten 
geſucht, welche gegen gute Proviſion 


können. Hohe Löhne. Anerbietungen u. 
A. A. I nimmt d. Exped. entgegen. 


a. Diebſtahl. Das Dienſtmädchen einer hieſigen Schuhmacherfra 
ſtahl ihrer Herrin einen Ring, den letztere in einen Wandſchrank gelegt 
hatte, zog ihn auf den Finger und ging damit ſpazieren. Unterwegs 
traf ſie einen Soldaten, der ſie zu überreden ſuchte, mit ihr zu gehen; 
da ſie ſich deſſen weigerte, zog er ihr beim Adieuſagen den Ring vom 
Finger, mit der Drohung, ihr denſelben nicht zurückgeben zu wollen, 
wenn fie nicht mitkäme. Als das Mädchen ſich dennoch weigerte, ent⸗ 
fernte er ſich mit dem Ring. Das Dienſtmädchen wurde inhaftirt und 
gegen den Soldaten das Verfahren eingeleitet. 

Gefunden wurden eine Jet⸗Broche in Form einer kranztragenden 
Hand in Heppners Rub und ein goldener Ring ohne Stein in der 
Breitenſtraße. 

a. Polizeibericht. 15 Perſonen wurden verhaftet, darunter 2 Ar⸗ 
beiter, welche vor einiger Zeit mehrere Gänſe und Enten geſtohlen 
baben, ſowie die unverehelichte Anna Ganuſchkowska, welche trotz mehr- 
facher Ausweiſung immer wieder nach Thorn zurückkehrte. Sowohl die 
m Gericht zur Beſtra⸗ 


? Bon der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
133 Meter. Angelangt find die Dampfer „Graudenz“ mit Ladung für 
b mit voller Ladung und 2 bela⸗ 
denen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. 


Aus Nah und Fern. 
(Victorta-Bazar⸗Lotter ie. Bel der geſtern ſtalt⸗ 
gefundenen Ziehung der Lotterie des Victoria ⸗ Bazars fielen 18 
große Gewinne auf folgende Nen.: 195 224 499 23 420 137 
15 213 834 34 777 813 426 229 896 328 197 558. — 
Größere und kleinere Gewinne fielen auf Nr.: 717 815 448 
609 532 103 680 262 490 418 599 799 133 707 111 270 
719 413 473 507 766 651 437 391 636 899 87 188 351 
800 356 713 415 241 425 227 772 724 337 223 747 
639 345 881 498 598 787 449 781 511 794 864 551 433 
249 25 78 492 461 44 840 709 619 352 782 304 521 
703 861 738 246 702 728 505. 
* (Der in Chicago ausgebrochene große Streik) 
Der Pferdebahnbeamten, der zu erheblichen Unruhen geführt 
hatte, iſt beendet und die Ordnung wjederhergeſtellt. 


Handels Nachrichten. 

(Zu ckerausfuhr.) In Weſtpreußen wurden im Monat S temb 
mit dem Anſpruch auf Steuervergütung abgefertigt zur umnittelbaxen 
Ausfuhr 157 000 und zur Aufnahme in Niederlagen 311 725 Kilogramm 
Zucker. Ausgeführt wurden 5278716 Kilogramm Rohrzucker, und 
verſteuert wurden von 5 Zuckerfabriken 65 300 Doppelcentner Rüben. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 15. October. 


Fonds! abgeſchwächt. 


[15. 10. 88. 13. 10 88, 


Ruſiſche Banknoten 219 219 —40 
Warſchau 8 Tage i218--40 | 219—10 
Ruſſiſche 5proe. Anleihe von 1877 101—60 | 101—60 
Polniſche Pfandbriefe 5proe. 62—40 62-60 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 256 —20 56 10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe. 101—60 | 101—50 
Poſener Pfandbriefe 3 ¼ pro. 101—40 101—30 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—75 168—50 
Weizen, gelber; November⸗December 189 190—25 
December ar 190 19175 
loco in New dort. . s 111-775 | 112 —25 

Nohget: loc Te N IE 159 160 
Detober-November- 9 159--75 | 161—20 
November-Decembr -..  . 160 161—50 
December PR Dr 161—50 | 162—50 
Nüböl: Oetober esse 57—30 57401 
ri Ma: 57 5670 
Spirütns: Joer loco a. 0: un 33-20 | 33—80 
70er Octob.⸗Novbr. .3 | 33—20 33—30 
70er April⸗Mat 86—10 


. 4 5 35 76 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. —Lombard⸗Zinsfuß 5 pet. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 15. October 1888. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Ta St. ter Tberm. tung und BE Bem 
1 | mm. | . Stärke wöltg. ar, 
14. 2hp 753,7 8,7 NW 2 4 
9hp 756,9 2,9 0 9 
Tha 759,6 0.9 NW 1 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 15. October 1,33 Meter. 


— — — nn nn 
Farbige Seidenſtoffe von Mk. 1.55 58 1255 
p. Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 2500 verſch. Farben und De ins) 
— verſ. roben- und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗Bepot 
G. Henneberg K. u. K. Hoflief) Zürich. Muſter umgehend. 

Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Die Quellen Warmbrunnen und Wieſenbrunnen, aus welchen der 
Stoff zn den einzig in ibrer Art daſtehenden Sodener Minersl-Pastillen 


gewonnen wird, haben ärztlicher Erforſchung zufolge, durch ihren höheren 


Kochfalsgebalt den Vorzug, daß fie bei Erzielung der wohlthätigſten 
Wirkung auf katarrhaliſche Zuſtände weniger leicht erbitzen 5 60 
5 wirken als die concurrirenden Zuellen und Brunnenpräparate 
der berühmteften Kurorte. Dr. Cretzſchmar ſchreibt bei der Beurtheilung 
der Sodener Heilqueilen ſpeziell des Warmbrunnens: Der vollkom⸗ 
menſte Erfolg kann nicht mehr in Zweifel gezogen werden, feitdem an 
hartnäckigen Uebeln Leidende die vollſtändige Geneſung durch ſie 
gefunden haben. Und Sodener Mineral = Pastillen erhältlich in 55 
Apotheken, Droguerten und Miner-⸗Waſſerbandl. à 85 Pfg. per Schachtel 
[find das unverfälſchte Product dieſer Quellen. Bedarf es noch weiterer 


Anpreifung? .. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Donnerſtag, den 18. October 1888 
am Geburtstage des Kaiſers 
Friedrich | 
Mittags 12 Uhr: 
Liturgiſche Gedächtnißfeier. 
Er. Pfarrer Stachowitz. 


ebeamenliſten 


vorräthig 
Buchdruckerei 


von 
Ernst Lambeck. 
Haus Altſtadt 109 ff zu verkauf. 


Menu 102 ne kl. Beamken⸗ 
Wohnung zu verm. Deuter. 


in elegant möbl. Zimmer von Tor. 


E zu vermiethen. Hetligegeiſiſtr. 176 
tn einzelnes Zimmer zu verm. 
Seglerſtraße 143. 


Partr.⸗Wohn. beft. a. 4 3, Entree, 
Küche m. Waſſerl. u. Ausg. ſofort 
zu verm. Zu erfragen Gerechteſtr. 99, 


9 UI. 


in der 


elegant, 

äußerft billigen Preiſen 
h Wunsch, 

ße Nr. 263, neben der 


für, Mecklenburg annehmen 


. 8 N 
eee 


RE TE ET EERETLEN 

Am Sonntag ½1 Uhr Nachts 

eniſchlief ſanft nach kurzem, aber 

ſchweren Leiden, meine geliebte 

Schwiegermutter 

Charlotte Schlumm 
geb. Diedschuns 

im Alter von 79 Jahren, welches 45 * 8 ei 

tiefbetrübt anzeigt a — 2 Ant 

Thorn, 15. October 1888. Ä 8 2 

Barrein, Kunſtgärtner. 


Die Beerdigung findet Mittwoch ö Male 5 1 N ö 
| 1 der | 
St. Georgen⸗Kirchhofe aus, ſtatt. Auf der Esplanade. 
nAufenthalt nur kurze Zeit. 
7 22 ” 
Haut, Aten 12 use ved Ag Kleeberg’s weltberühmte Menagerie! 
ſanft nach langem, ſchweren Lei | 5 Täglich Vorſtellungen und Fütterungen 
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Ganz verkehrt 


den, mein lieb nn, unſer | ; 
gute — 115 For) Ba | Nachmittags 4 Uhr und Abends 7 Uhr. 
Julius Fuhrmeister Geöffnet von 9 Uhr früh bis 9 Uhr Abends. 
Es ladet ergebenſt ein 
im noch nicht vollendeten 56ten | 
Lebensjahre, welches tiefbetrübt, Wwe. Kleeberg. - 
um ſtille Theilnahme bittend, Meinen 


anzeigen 
Mocker, 15. October 1888 


die trauernden Hinterbliebenen. e 
Dede ee Denn. Donnerſtag, 18. d. Mis, Abends 8 Uhr 


Journal-Lesezirkel 


bringe hiermit in empfehlende Erinnerung. 


tag Nachm. 4 . 
le uh. u % 9 im Saale des Schützen hauses. Walter Lambeck, Buchhandlung. 
hauſe, neben der neuerbauten 
lutheriſchen Kirche aus, ſtatt. Vortrag - Herrn Garniſon Pfarrers Rühle. SEHHHHTHHHHHE VOGHOROOROOO 
2 usa. Ä Emin-⸗ Pascha 8 Wichtig für Mütter! 
Ordentliche Sitzung der Entree 50 Pf. Billets bei Herrn W. Lambeck. | Allen Müttern, mögen fie ſtilen oder nicht, welche Kinder mit kräftigem 
Stadtverordneten⸗ Der Reinertrag iſt für die Emin⸗Pascha-Expedition beſtimmt. 8 Knochenbau, ſtarken Nerven und aut entwickelten Verdauungsorganen erwachſen 
Verſammlung —— — — . àäwĩ4—öũ nn nmnnnnnannnnnnnmnn nn | ſehen wollen, ſei das, laut chemiſcher Unterſuchung und ärztlicher Prüfung 
mund en 1886, |EKKAKARKURKKKILKKERRRAUKURH 888 
achmittags 3 5 
1. gehn: Sing 2 Geſchäfts⸗Eröffnung. 2 S. Rademanns Kindermehl 
9, Bett. Belebung des Grundfiüds 24 . Mit heutigem, Tage habe ich Bäcker- und Coppernieus- X 111... Salze.“ fein Eiweiss uud Feitgehalt, 
Neufadt Nr. 92 mit noch 9000 Mk. 7 Straßen -Ecke ein & 2% feine Leichtverdaulichkeit un unbegrenzte Haltbarkeit ertebt «8 über alle 
. stete uber Ar Nag tie 22 * Cigarren ⸗, Cigaretten⸗ und Tabaks⸗ * 8 Vordinubgsstörangen, 4 bel Knochenkrankheiten anden . 8 
deutlich. -Revifion der amm ereſkaſſe Geſchäft I. onerfannt unübertrofener fcnenscetöfter Wirkung, 
vom 29. September 1888. 4. Betr. & eröffnet und empfehle einem geehrlen Publikum von Thorn mein IK Der billige Preis (Mk. 1.20 per Büchſe mit ca. 500 Gramm Inhalt 
den Verkauf von einigen Parzellen bei 21 Unternehmen auf das Angelegentlichſte. Indem ich bemüth fein werde, IE ausreichend für eine Woche) macht die Verabreichung dieſes vorzüglichen 
Fort IV an den Millitärfiskus. % den Wünſchen und Anforderungen nach jeder Richtung hin zu ent- 1 r EEE Sales ee ann 
e 1 re % ſprechen, e ne az gütigft or zu wollen. % Obi eben.  Nustibrung umgehend. Auskunft, Proſpecte, ärztliche Atteſte, 8 
ö ror . N und Gebrauchsanweiſung gratis. 0 
kung. % aul Sztuczko, 8 meiftng 
EN Beratung, „ 2 S Nademanns Nährmittel-Fabrik Bockenheim-Frankfurt a, M, 
UN HIHHUNIEN HIHI HIN SD οοοο 
5 Bekanntmachung. BRRRRARRRERINRRRRRRRRRRRRER * S õοοοοοοο DO e eee 
Ju unſeren Bitmenzegiier it Heule| > um i Mittwoch, den 17. October 


ſub. Nr. 760 die Firma 


er Für Päcker! Sy 


Culm öſcht. 8 2 
in Sum ben ke Deioer 1888 Getreide⸗Preßhefe 
„Königliches Amtsgericht. vorzüglichſter Qualität per Pfund nur 40 Pfennig 
Zwangs berſteigerung. liefert ſofort jedes Quantum AIR | 
x d d ' 
e des m Geerd ah van Vierne John Kalhorm in Elbing. 3 
Mühle Blatt 1 auf den Namen Der | —x...ʃ.ʃ.ʃ..ʃ̃ͥ ͥ.⁊k — . ͤ̃ ü¹A 
Beſitzer Friedrich und Rosine geb. 
Blum-Aswald'ſchen Eheleute einge⸗ 
tragene zu Bterzgel Mühle belegene 
Mühlengrundſtück am 


10. December 1888 


Vormittags 10 Uhr f 
vor dem unterzeichnelen Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 vers 
ſteigert werden. | 

Das Grundſtück iſt mit 42,34 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
21,75,70 Hektar zur Grundſteuer, mit 
225 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. } 

Auszug aus der Steuerrolle, bes 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V eingeſehen werden. 

Thorn, den 3. October 1888. 


Aula der Bürgerschule 


ı Tua= Concert. 


Statt Fri. Argenti wird die Gross- 
| herzogl. Hofopern-Sängerin 
Adolphine Grimminger 
singen. Statt der Arie aus Aida 
von Verdi: „Dich I Halle grüss 
ri * 4 3 
Am 19. Februat k. I, wird eine 1 dr 
Rate des Stipendiums der a) Wie berührt mich wundersam 
Coppernicus-Stiftung Bendel, b) Frühlingslied — Schnell, 
ug 1 05 P 7 Billets à 3 Mk., 2 Mk., 1 Mk. 
einer der beiden Provinzen Oſtpreußen 
und Weſtpreußen heimathsberechtigt ſein E. Schwartz: 
müſſen, haben neben einer kurzen An⸗] Eine Vertreterin des Herrn Inge⸗ 
gabe ihres . 855 Arbeit nieurs J. Frauckhen wird in 
einzureichen, welche ein ema aus 
= si der Mathematik, der Na- Thorn 
turwiſſenſchaft, der Provinztal⸗ oder im Saale des Herrn Nieolai (früher 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen] Hildebrandt) 
behandelt. Zur Bewerbung ſind be.] Freitag, den 19. October cr. 
rechtigt: a) Studirende, b) ſolche der Vormiitags von 10 bis 12 Uhr 
Wiſſenſchaflen beſliſſene junge Leute,] und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr 
1 ihre Jahren 14 15 nen einen 
als zwei Jahren beendigt haben. ; 
Nur Bewerbungen, welche bis zum unentgeltlichen Unterrichts⸗ 
1. Januar 1889 eingehen, werben: Curſus 
bei der Stipendien⸗Vertheilung berüd-| abhalten in einer neu erſundenen 
(ſichtigt. Die Bewerbungen find an den Methode der 
Vorſitzenden, Herrn Profeſſor Böthke| orientaliſchen Teppichknüpferei. 
dahter, zu richten. Dieſelbe fol als Hausinduſtrie Überall 


empfiehlt 


Carl Mallon 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


Neu eröffnet 
Hotel „Zum Altstädter Hof“ 


une Centrum Berlins ran 
Kaiser Wilhelmstr.-Ecke Neuer Markt. 


Comfortabel und wohnlich eingerichtete Fremdenzimmer von 
1.50 Mk. au, mit schöner Fernsicht hach dem Königl. Schloss, den 
Linden, Königsstrasse, Central - Markthalle ete. 2 Festsäle für 
Vereine und Gesellschaften — Fahrstuhl, Fernsprecher, Bäder, 
In den Parterreräumen GIS” Bier- und Weinrestau- 
rant-Speisen ä la Carte zu jeder Tageszeit. BEE 

Pferdebahn und Stadibahnverbindung nach 

allen Richtungen. 
Hochachtungsvoll 


F. Flesch. 


Königliches Amtsgericht. — z Thorn, . e a en nd harten = 
Nor em 
Pelqmnmachung. NN NN NN NONE . ᷑! des Eoppernicus-Bereins für Dawen⸗Publitam als neue Handarbeit 
Poſtpacketverkehr mit den Meinen werthen Kunden und einem geehrten Publikum von Thorn und Wiſſenſchaft und Aunſt. mit größtem Intereſſe aufgenommen. 
Falklands⸗Inſeln Umgegend die ergebene Mittheilung, daß ich die von meinem verſtorbenen „Aus Breslau, Liegnitz, Bunzlau, 
alklands⸗ 5 Manne geführte N Dr. Römetha ligen Sate e Im. re die gün⸗ 
Von jetzt ab können Poſtpackete ohne Cigar reu⸗ und Cigaretten⸗Fabrik A : E an alen en zahle ie Mabel 
Werthangabe im Gewicht bis 3 kg unter Leitung meines Schwiegerſohnes in demſelden Maaßſtabe wie feüher, ugen- Ssenz gung am Unterrichte nach Hunderten. 
nach den Falklands⸗Inſeln verſandt unter unveränderter Firma weiterführen werde. Indem ich für das meinem Fenchel Spiritus) In Breslau wurden in drei Nach⸗ 
werden. 1 n 1 ſo 125 5 Maaße geſchenkte zen Aue Dunn 19 zur mittagen über 500 Bann unterrichtet. 
Ueber die Ta d ndungs⸗ ferner auch auf rich übertragen zu wollen. Um gütige UnterPügung meine e | Teppichen wä 
dn Ken bee e, nam höflichſt bittend, zeichne 6 F n be Unter im Suns 
ten auf Verlangen Auskunft. Hochachtungs voll Erhaltung der Hehliraft. Zahlreiche Anerkennungen und Empfeh⸗ 
Der Siaatsſecretär des Ch. Aptekmann Apotheker Dr. F. G. Oele, Nachüg, e eee ran 
polneſcer Alen , d n. I Director Schmidt Frau Banquier 


Cigarren- & Tabak- in Firma: M. Aptekmann, Fabrik ächt ruſ. Ci- Aken a. d. E. 
Reichs⸗Poſtamts. Fabrik. 55 Säiller-Straße 414. har türk. Tabak. Direct zu beziehen in Flaschen & 3, |] Meissner. Frau Steinbruchbefiger 


von Stephan. 2 u 1 Mk. in Original-Verpackung mit |} Lehmann, Frau Stadtrat) Süssmann. 
Fortbildungsenrius für Hand⸗ F ͤ HERREN ee uni Gebaren ek Marg. Geisler. 

lungslehrlinge. BEE Klavierftunden BE durch die Apotheke zu Aken a. E, [| 7 
Unterrichtszeit 9 —10 Uhr Abends. unter billigen Bedingungen wünſcht zu Daberſche Kartoffeln sowie auch ächt zu haben in P ension 
Honorar 20 M. pro Semeſter. Mel⸗ ertheilen Clara Janson, zu haben be Thorn in den Apotheken. für Schüler höherer Schulen in gebil« 
dungen Schillerſtraße 411, 2 Tr. Eliſabethſtr. 266, 3 Tr. E. Drewitz. nn deter Familie. Näheres die Expedition. 
— —— ˖qOv r. ˙ ͥ d — —-—V—TeT — — — — —ᷣ— 


Berantworflicer Nadacttur A, Hartiwg in Thorn — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lembeck in Thorn. 


